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Die Pfarrei Kösıngen 1n unmittelbarer ähe der Benediktinerabtei Neresheim
gehörte wıe diese se1it ihrer Entstehung 1 hohen Mittelalter bıs 1n die Jüngste
neuUeTe Zeıt, bis AA RM Errichtung der Diözese Rottenburg/Württemberg im Jahr
18 f ZUr Diözese Augsburg.

Gewiß zählte S1e weder den yrößten noch den reichsten Pfarreien weder
der Diözese Augsburg noch 1n der Gegenwart denen der Diözese Rottenburg.
Dıie Zahl der Bewohner VO  3 Kösingen selbst mi1t den zugehörigen Bewohnern VO  e}

Hohlenstein un Flurtshausen beträgt Beginn des Jahres 1970 rund 536, die
der ZuUur Pfarreı gehörigen Katholiken in Kösingen cselbst Samıt Hohlenstein, Flurts-
hausen un Schweindorf ‚A gleichen Zeitpunkt 518, die der evangelischen hri-
sten 1ın der Gemeinde Kösıngen D

Das kleine Pfarrdorf Kösıngen hat indes manches für sich, das VO größe-
CM reicheren und wenıger abgelegenen Pfarrorten sehr beneidet wird.

Kösıngen 1st sicher die alteste Dorfgemeinde des Härtsfeldes, die 1in ıhrem Ur-
estand 1n die eıit der Rı  Omer zurückgeht, w1e zahlreiche Funde daselbst immer
wıeder dartun.

Das ort 1St aber ohl auch die älteste Pfarrgemeinde in dieser Gegend der
rauhen schwäbischen Alb Die umliegenden Güter 1mM hohen Mittelalter teil-
we1l1se Eıgentum der Abtei Fulda geworden, während der Kirchenpatron VO  3 KO-
sıngen, der heilıge Einsiedler Sola (gestorben 794), über die Abtei Fulda nach
Kösıngen kam Der Heilige hatte seine Zelle 1mM Altmühltal 1in dem nach ıhm
benannten, heute 1n aller Welt durch seine gewaltigen Kalkschieferbrüche bekann-
ten Ort Solnhoften, noch die Reste einer romanıs  en Basilika sehen sind,
die VO  3 der einstigen Hochschätzung un Verehrung des angelsächsischen Glaubens-
boten St Sola ZCUSECN un die noch heute se1ın (leeres) rab aufweisen?).

Der Ort Schweindort 1St selbständige evangelische Ptarreı. Die Zahlen der Ge-
meinde- und Pfarrangehörigen sSLammMmeEnN VO Bürgermeisteramt Kösıngen, mı1r mitgeteilt
nde März 1970

Fuür dıe kunstgeschichtliche Vergangenheit VO'  =] Solnhoten vgl Kunstdenkmäler VO'  -

Bayern, Abt Mittelfranken Bd Stadt und Weifßenburg, München 1932; 4726
Zum Leben des Sola vgl Bauch, Quellen ZUuUr Geschichte der 1Özese Eichstätt. Bd
Biographien der Frühzeit, FEichstätt 1962, 189
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Kösıngen 1St weıterhin nıcht blofß e1ines der saubersten, VO  - 1e] Mischwald
gebenen Dörter der Ööstlichen Alblandschaft. Es besitzt überdies eine eigenartıge
Doppelkirche, nıcht 1mM Sınn eiıner Unterkirche Krypta) un arüber gebauter
Oberkirche, sondern 1m Sınn einer ursprünglichen, 1M romanischen Untergeschofß
des Turmes angelegten Turmkirche un einer 1m Jahrhundert angebauten
Barockkirche. Der ımposante "Turm STAaAMMT 1m quadratischen Unterbau sicher noch
Aaus der eit der Spätromanik (der achteckige Oberbau mMi1t dem mächtigen ITurm-
7zwıiebel wurde 1im Jahr 1710 errichtet) un weılıst 1mM Untergeschofß (heute Sakristei)

ÖOsten einen langen, sehr schmalen Fensterschlitz auf Der eingewölbte, mıiıt
kräftigen frühgotischen Gurten versehene Raum besitzt noch reiche, erst 1961
wıeder aufgedeckte un konservierte Wandtfresken. Sie reichen der Ostwand
(Kreuzigungsszene; heilige Frauen un: Jungfrauen) WIie iın den Gewölbezwickeln
(Evangelisten un: drei der 1er großen Kirchenväter) sicher 1n die früh- un spat-
gotische eit zurück, während der Nordwand ein großes Fresko einer Kreuzti-
YungSgruppe MI1t Stifterfigur in der ausgehenden Renaissancezeıt 1590 ent-
standen se1n dürfte. eıtere Malereien des 14.—16 Jahrhunderts wurden in NECUC-

Lr eıt durch Eın- un Umbauten I1urm zerstort.  /< Den Übergang VO  3 der
frühen Turmkirche ZuUur spaten Barockkirche (geweiht L/ Z 11 November durch
Weihbischof Johann Jakob VO  e Mayr, Augsburg) vermittelt ein hinter dem jetzigen
Hochaltar gelegener gotischer Türbogen.

Der heutige Bestand der Barockkirche (von eıiıner Vorgängerıin WwI1ssen WIr aum
etwas) Stammt Aaus den Jahren 1719 Sıe 1St 1n der süddeutschen Kunstgeschichte
unsterblich geworden durch den überaus reizvollen dreıiteiligen Choraltar, den der
eıster der Wieskirche, Dominikus Zimmermann vVvon Landsberg, entwarf un
durch seinen Palijer Michael Köpf ausführen und 1M mittleren Altaraufbau Mi1t
dem liebenswürdigen marianiıschen Gnadenbild seiner Heıimatabtei Wessobrunn 1ın
plastischer Ausführung zıieren l1e13).

Noch 1ne „Berühmtheit“ erlangte die Pfarrei Kösıngen; sie besitzt 1m weıiten
Umkreis VO  - Härtsteld un! Rıes das alteste Pfarr- oder Matrıikelbuch, das bıs in
das Jahr 1564 zurückreicht*) un:! VO  $ dem 1n dieser Studie 1Ns Licht gerückten
Pfarrer und Dekan Matthäus Pregel ZAUS Donauwörth angelegt wurde.

Kösıngen UunN Fulda

Kurz bevor der heilige Einsiedler Sola in die Ewigkeit hinüberging (um 794),
Zur Geschichte der Pfarrei Kösıngen vgl Jelli; Kösingen, Kösıngen 1967 Über

die Tätigkeit VO:  3 Zimmermann Köpf daselbst Archiv Geschichte des Hoch-
stifts Augsburg 6, Dillingen 19Z9. 651 Kunstgeschichtliche Würdigung VO Turm und
Barockkirche VO' Weißenberger, Die Ptarrkirche VO Kösıngen. Kleine Beobachtungen
einer großen kunstgesch. Vergangenheit; 1339 Ostalb“ (Aalen) 1970, 55

Weißenberger, Das äalteste Matrikelbuch der Pfarrei Kösingen; 1n Schwäbische
Heımat/Stuttgart 1968, D
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gab er der Tradıtion nach seine Cella der Altmühl das Reichskloster Fulda
1in Hessen. Das wiırd erklärlich, wenn geschichtliche Tatsache ist, daß Sola, ein

angelsächsischer Benediktinermönch, seine Cella oder Einsiedelei mMi1t Hıiılte Kaiser
Ludwiıgs un des Abtes VO  3 Fulda, Hrabanus Maurus, gegründet hat

Bald nach dieser Übergabe erwarb K loster Fulda (üter auf dem Härtsteld
Schannat, einer der besten Kenner der benediktinischen Frühzeit der Abtei

Fulda, berichtet, leider ohne Jahresangabe®), dafß die Reichsabte1i Fulda VO eiınem

gewıssen Wolfholt 42 mansus“ (Hube, Hutfte, Gehöft, Bauernhot mMi1t entsprechen-
den Gütern) SOWl1e 38 Leibeigene als Geschenk erhielt. Dieser Besitz lag 1n „Ke_
singen, Higenhusen un Hohenstat“. Damıt sind Güter oder Eigenleute 1n den
unweıt Neresheim gelegenen Ortschaften Kösıngen, Iggenhausen un Hochstatt
(H.er Hof) gemeınt. Mıt diesen und vielen anderen Gütern 1mM schwäbisch-fränki-
schen Bereich des Rıes un Sualafeldes wuchs die einstige Zelle des heiligen Sola
in dem nach ıhm benannten Ort Solnhofen Altmühl einer estattlichen Propsteı
heran, die bıs ihrer Aufhebung 1n der Reformationszeıit estand.

Nach eiıner Aufzeichnung 1in einem Solnhofener Salbuch des Jahres 14236) galt
der Propst VO  - Solnhoten als der „Kirchen (zu Kösıngen) Lehensherr“. Die Ab-
gaben der Pfarrkirche Kösıngen nach Solnhofen betrugen damals jahrlich
Schilling Heller „VOoN der widem“ (Wıttum, Pfarrgut) sSOW1e 17 Pfennige „Von
der tetern 1n villa“. Vielleicht 1St hiemit (tefern taferna, taberna Schenkwirtschaft)
eine (jaststätte des Ortes villa) Kösıngen gemeınt, die der jeweilige Pfarrherr
daselbst, w1e noch heute öfters in Tirol, betreute, wofür ine ZEeW1SSE Steuer
die Propsteı abzuführen hatte.

Nach einer Aufzeichnung in eınem 1NS- un Gültbüchlein der Propsteı Soln-
hoten VO Jahr 15907) die Abgaben der Pfarrei Kösıngen 1m esent-

lichen noch die gleichen: Pfund Heller 18 Pfennige „Von dem widemb“ und
weıtere 17 Pfennige. Für letztere Angabe unterbleibt indes 1im Zinsbüchlein vVon

1590 der 1NWeIls autf die „tefern“ des Jahres 1423, die ohl aum mehr VO

Ptarrherrn VO  3 Kösıngen selbst betrieben wurde.
Zwischen 1423 un: 1590 war überdies iıne große Veränderung VOT sıch SC-

Sangen In Deutschland war die Reformation ZUuU Aus- un Durchbruch gekom-
139315  - Nach dem Spruch „CU1US reg10, 1US relig10“ hatten die protestantisch OI-
denen Markgrafen VO Ansbach-Bayreuth die Propsteı Solnhoten mMit ihren Gütern

sich gEeEZOBCN. Sıe damıt Lehensherren des katholischen Ortes Kösıngen
geworden un esaßen das Besetzungs- oder weniı1gstens das Präsentationsrecht
für die dortige Pfarrei.

Der Pfarrer VOomnNn Kösıngen hatte außer den oben genannten Abgaben sowohl
14723 W1e 1590 Weihnachten noch jeweils 50 Gulden „Jährlicher Pension

Corpus traditionum Fuldensium, Leipz1g 1724, 311 68, vgl dazu  b Beschreibung
des Oberamts Neresheim, Stuttgart 1872, 359

Ansbacher Salbücher ı A tol 35 1 ayer. Staatsarchiv Nürnberg; Mitteilung VO:

September 1959
Ebenda I1. 25/ fol
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selbiger Ptarr“ Solnhofen bzw Ansbach entrichten. Das 1St ein Zeichen, da{fß
die wirtschaftliche Lage der Pfarrei Kösıngen VO  3 ihren Antfängen her sehr Zut
WAar. Diese Annahme ergibt sıch auch AUuS einer 1n der ersten Hälfte des n Jahr-
hunderts angelegten Steuerliste für das augsburgische Landkapitel Neresheim un
ıhre 15 Pfarreien8): Amerdingen, Auernheim, Ballmertshofen, Bollstadt, Dunstel-
kingen, Ebnat, Elchingen, Kösıngen, Kuchen (Groß- un Kleinkuchen), Merkingen
(Dorf- un Weilermerkingen), Neresheim, Ohmenheim, Reıistingen un: Zöschin-
Cn Unter ihnen allen WAar die kleine Pfarrei Kösıngen besten sıtulert un
dotiert! Sıe alleıin hatte iıne Jahreseinnahme VO  - 600 Gulden, OoOVOonN S1e 3() Gulden
Steuer das Dekanatsamt bzw das Ordinarıat 1n Augsburg eisten hatte.
Die „große“ Pfarrei Dunstelkingen (Patronat: die Zısterzienserinnenabtei irch-
heim/Ries) wurde mit nr“ 400 Gulden Jahreseinnahme auf 20 Gulden an-

schlagt Neresheim (Stadt!) hatte 1Ur 250 Gulden, die übrigen Ptarreien Nur 130
bis 200 Gulden Jahreseinnahme buchen Von Je 100 Gulden Gulden
Steuer erlegen.

Die Propsteı Solnhofen übte 1mM Mittelalter das Ernennungs- bzw Präsentations-
recht auf die Pfarrei Kösıngen Aaus,. Nach ihrem Übergang die Markgrafen VO  3
Ansbach hatten diese das gleiche echt bis 1ın den Begınn des 17 Jahrhunderts. Der
Versuch einer Protestantisierung der Ortschaft gelang ihnen nıicht, weshalb S1e ihre
Rechte 1n Kösıngen 1mM Jahr 1618 die Benediktinerabtei 1n Neresheim VeIrI-
kautten.

Besitzerwerb der Abtei Neresheim un ın Kösingen?)
In einer der ältesten Urkunden der Abtei Neresheim, der des Papstes Bonitaz

J1 VO Jahre 1298, wird eine Fülle VO  3 Besitzungen un Rechten des Klosters
aufgeführt. Kösıiıngen kommt darin nicht VOT, ohl aber „Holastain“, der
ZUr Pfarrei Kösıngen gehörige VWeiler Hohlenstein. Hıer erwarb die Abtei Neres-
heim 1im 15 un: Jahrhundert eine kleine Anzahl VO nıcht allzu großen Gütern.
SO brachte S1e 1478 tür 20 Gulden Zzwel Wiesflecken bei Hohlenstein sıch, deren
Vorbesitzer Heınz Ruprecht, ZSCNANNT Laggenwirt, in Ohmenheim ansässıg WAaFr.
Eın Jahrhundert spater, 13/0s veräußerte Wilhelm Palm, Bürger Neresheim,
seine Lehensäcker Hohlenstein, insgesamt 25 Eınzelstücke, für 1370 Gulden

Vgl cta Congreg. Capituli Nöreshaimensis, Haılig, parocho 1N Nöres-heim Cap Camerarıo 1615, B1 (Neresheim, Dekanatsbibliothek 23)Die tolgenden Angaben über den Besitzerwerb der Abteiji Neresheim und 1n KO-
singen S1N: dem SO Grünen Dokumentenbuch Abschrift aus dem Jahr 1m Archivder Abtei Neresheim 2, nıtnommen Zur Frage der Pfarrei Kösıngen und ihres Ver-hältnisses ZUr Abtei Neresheim Engelhardt, Die Rechtsverhältnisse der Pfarreien desKlosters Neresheim, Kallmünz 1962 (Sonderdruck Aaus Thurn und Taxisstudien Bd 2)Die Urkunden der Abtei Neresheim efinden S1'  9 Ww1e fast sämtliche einstigenHandschriften und Frühdrucke, 1mM Besıtz der türstl. Thurn und Taxisschen HotbibliothekRegensburg.
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die Ulrichsabte:i. Palm ZOS damals nach Heidenheim Brenz. 15/2 erwarb der
Abt VO  $ Neresheim VO  3 ıhm auch ein Erblehen Hohlenstein für 60 Gulden!®).

In das 16 Jahrhundert £51lt auch der Erwerb des Hotes Flurtshausen süd-
westlich VO  3 Kösıngen. Verkäuter war raf Martın VO  } Oettingen-Wallerstein.
Der Kaufpreis betrug 3100 Gulden. Der Verkauft fand Maı 1539

Auch 1ın Kösıngen selbst suchte die Abtei Neresheim Besıtz erwerben. Das
scheint erst MmMi1it der Ausschaltung der Reichsabtei Fulda durch die Retormatıon
ermöglicht worden se1in. Vor allem Z1iNng dabei den Erwerb VO olz-
markungen. Am Juli 15/2 kaufte die Abtei für 210 Gulden einen Holzanteil,;
genannt „Mayrloch“ mit rund elf orgen. Am Januar 1575 konnte sıie dazu
das s102°4 Kreuzholz für 165 Gulden sich bringen. Es insgesamt orgen,
wobei auch kleine eingestreute Wiesflecken mitverrechnet wurden. 71 Maı 1649
verkaufte der Bauer auf dem Flurtshäuser Hof; Matthias Eisenbart, seinen Eıgen-
besitz in der Feldung des Hoftes mi1t über 28 orgen für 150 Gulden das
Kloster. August 1657 erwarb dieses die 50 Bruckwiese mit Tagwerk für
130 Gulden. 1661, 22 Maı, brachte die Abtei das s10224 Pfaffenbergholz unweıt
Flurtshausen für 50 Gulden sich Am 411: Maı 1667 kaufte s1e das kleine „Bürck-
holz“ mit orgen für 50 Gulden; Verkäuftfer WAar der Bauer eorg Straub in
Kösıngen.

In der Zwischenzeit, noch VOT dem 30jährigen Krıeg, hatte die Abtei Neresheim
die glaubensmäßig gefährdete Pftarrei Kösingen für das katholisch gebliebene Härts-
feld rerten können. Wenn hier VO  3 einer Gefährdung der Ptarrei die ede iSt,
dart INa  - ıcht übersehen, daß Kösıngen gerade 1n der Zzweıten Hälfte des 16 Jahr-
hunderts, der Patronatsherrschaft der Markgrafen VO  3 Ansbach, ohl ihren
bedeutendsten Pfarrherrn 1n der Person VO  . Matthäus Pregel besafß Wa aber dıe
Gemeinden der unmittelbaren Nachbarschaft, Schweindorf un Forheim, den
Glauben ANSCHOININCNHN hatten un der Einfluß der Abtei in Kösıngen nichts, der
der Nachbarstädte Nördlingen und Bopfingen SCH der ausgedehnten Waldbesit-
ZUNgCN aber cschr 1e] bedeutete, War für Kösıngen eın egen, daß Markgraf
Joachim Ernst VO  —$ Ansbach (Onolzbach) März 1619 seine sämtlichen,; ıhm
über die einstige Propsteı Solnhoten zugekommenen Rechte auf die Pfarrei Kösın-
SCHh für nıcht wenıger als 1800 Gulden die Benediktinerabtei Neresheim Ver-

kautfte. Der Kaufpreis wurde März 1619 1n der Abtei Neresheim selbst dem
brandenburgischen Kanzler Sımon Eısen VO  3 Abt Benedikt Rohrer ausbezahlt un:
über den Empfang eın Revers geschrieben. Dıie Ptarrei Kösıngen wurde durch apst
Paul Juli 1620 der Abtei Neresheim inkorporiert; s1e zählte damals laut
Urkunde rund 250 Seelen. Am August 1621 regelte Heinrich VO  - Knöringen,
Bischof VO  - Augsburg, die jäahrlichen Finkünfes des jeweiligen Pftarrers VO  >; K.O-
singen. Eın Weltgeistlicher sollte S1e verwalten; seine Bezüge sollten neben 20 Mal1l-

10) Ob der 1er Wilhelm Palm, der 1n den Urkunden VO' Neresheim noch öfter
vorkommt, mMIiIt der heute 1in Neukochen/Brenz ansässıgen Papierfabrikantenfamilie alm
verwandt 1St, 1St möglıch, entzieht sıch ber meıner Kenntnis.
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ter Getreide Je AUuUS den damals aut dem Härtsfeld gyängıgen Getreidesorten,
Dinkel, Haber, Roggen un Gerste entsprechendem olz un: Zehent-

abgaben noch 200 Gulden 1n eld betragen. Dıiese Summe 1St auch weiterhin 1n
der Abteirechnung des Klosters Neresheim den „Corpora parochorum“ Vel-

zeichnet11)
Die Pfarrei Kösıngen blieb INIit der Abtei Neresheim bis ZU Jahre 1764 VOrL-

bunden. Im Vertrag des genannten Jahres mMit Oettingen-Wallerstein über die reli-
heit des K losters Neresheim VO  3 der oettingischen Vogteiherrschaft un se1ine An-
erkennung als treies Reichsstift wurden u. neben dem ort und dem Patronats-
recht über die Pfarrei Unterriffingen auch die Besıtzungen (Wälder!) un Rechte
der Abtei 1n Kösıngen und die Pfarrei daselbst (Patronatsrecht) das inzwischen
fürstlıch gewordene Haus Oettingen-Wallerstein abgetreten.

26 Januar 1663 erwarb die Abtei Neresheim schließlich VO  - raf Ferdinand
Maximilian VO  - Oettingen-Wallerstein auch den SOg Weihnachtshof zwischen
Flurtshausen un Frickingen, der der Oettingen-Baldernschen Vogteı 1n Katzen-
ste1n unterstand. Zusammen Mit der großen Holzmarkung „Läger (heute „Le-
gert“) kam der auf dem Kloster aut 4300 Gulden stehen. Der Verkaut
wurde einıge Jahre spater Von einem nahen Verwandten des Graften Ferdinand
angefochten, W as der Ulrichsabtei manche Sorgen un: Schwierigkeiten bereitete.
Auch dieser Hof wurde 1764 Oettingen-Wallerstein abgetreten, 1867 mMit em
Flurtshausener Hof wirtschaftlich vereinıgt und die Gebäulichkeiten in den Jahren
868/69 abgebrochen.

Matthäus Pregel, Pfarrer V“O:  E Kösıngen und Dekan des Landkapbpitels Neresheim
Da 19

Seit Wann das orf Kösıngen eın Pfarrdorf mMit Kırche, Taufbrunn und OT{tS-

ansässıgem Pfarrherrn ISt, wıssen Wr nıcht. Wenn ZU Jahr 14723 das Wort „ W1-
dem gebraucht wiırd, das ine bestehende Ptfarrei VOTAaUS. Die in den etzten
Jahren aufgedeckten frühgotischen Malereien 1n der einstigen Turmkirche daselbst
lassen das Bestehen der Pfarrei sicher noch 1NS 13 Jahrhundert hinaufrücken. Der
Kirchturm selbst mit seinen für eın kleines ort gewaltigen Ausmafßen kann noch
in die eit der Spätromanik, das 11 oder Jahrhundert zurückdatiert
werden. Kösingen WAar somıt ohl se1it dieser eıt Ptarrei.

Fıner der tüchtigsten Ptarrherren wurde der Pftarrei Kösıngen 1n der Zzweıten
Hälftte des Jahrhunderts geschenkt un das eiıner Zeıt, da die nahen Städte
Bopfingen, Nördlingen und Harburg un: 1ne große Zahl naheliegender Dörtfer
bereits den uen Glauben ANSCHOMMECN hatten, Kösıngen selbst aber die evan-

gelisch gewordenen Markgraten VO  3 Ansbach-Bayreuth gefallen WAar. Diese be-

11) SO in den Abteirechnungen der Jahre (Archiv Abtei Neresheim 5
1—3)
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deutende Priestergestalt War Matthäus Pregel. Im altesten Matrikelbuch der Ptar-
rel, das Pregel selbst 1mM Jahre 1564, unmittelbar nach Schluß des Trienter Konzıls
auf Weıisung des Bischofs, Otto Kardınal Truchseß VO Waldburg, begonnen hatte,
1st auf Seıite VO  3 seinem Nachfolger, Pfarrer Wi;ilhelm Fridla (Fridlın) folgender
Eıntrag ARUNS dem Jahre 1611 lesen: „Anno 1596 Sontags Misericordiae domini1?!?2)
hat der ehrwürdige Herr Matheus Pregel se1n Jubiläum!3) alhier Kösingen
gehalten seines Alters im un se1ines Priesterthumbs 1 50 Jar Sollichs hat
Otto Gasner, Secretarı (des Bischots) Dillingen un Sebastian Sayler, Vogt
Witteslingen, bei dem Jubileo SCWESCH, auf eın las 1n eın Fenster gezeichnet1!4).
Weil aber 4an O 1611 den Junı das VWetter geschlagen un die Fenster auch
zerschmettert (hat), habs iıch, damals Pfarrer, ZUeTrT gyueten gedechtnus hierinn ZC-
Zzaichnet. Oret qu1isque pPro MOrtuls antecessoribus requiem”. Hıezu kommt noch
eın spaterer Eıntrag auf der gleichen Seite des Inhalts: „Dieser verstorbene Pftarrer
1St auf die Pfarr khomen 4anınO 1549 un at) dieselb regiert 4 / Jar

ber Pfarrer Pregel 1St 1n der Totenmatrikel des ältesten Pfarrbuchs S 368
lesen: 1596, die Maır obijit venerabilis et Oomnı honore preditus Matheus

Pregel, Decanus et parochus 1n Kösıngen; celebravit Jubileum, migravıt
secunda die hoc saeculo, CU1USs anıma requiescat 1ın DAaCEe, Rexit parochiam 47
annos 19).

Schließlich wiırd noch über Pregels unmittelbaren Nachfolger berichtet S 199)
„Anno dominı 1596, den 21 Junu 1St der erwirdig Herr Wilhelm Fridla
wırd Fridlin genannt) uft die Ptarr Kösıngen khommen.“ Pfarrer Pregel tammte

Aaus Donauwörth, 1522 geboren wurde. Mıt seiner Famiılie blieb 1n leben-
digen Beziehungen, w1e AusSs Eınträgen iın dem VO ıhm angelegten Matrikelbuch
hervorgeht. Am April 1580 bezeichnet sıch 1m Pfarrbuch als „Werdensıis“,
womıt Donauwörth als seine Heımat gesichert 1St. Eıner seiner nächsten Verwand-
ten scheint Pfarrer Matthäus Pregel 1n Bollstadt gEeWESCH se1n, der 584/85

12) Der bisherige 5Sonntag nach UOstern (22 Aprıl An diesem Sonntag beginnt
die MeSliturgie MIit den Worten „Misericordias dominı”, wonach der Sonntag MmMit dieser
Bezeichnung 1N die Geschichte des liturgischen Kalenders eing1ing. Zum ersten Matrikel-
band der Ptarreı Kösiıngen se1 vermerkt, da{ß die re 4—1 umfaßt. Der 30jährige
Krieg bewirkte indes, da{fß viele Lücken aufweist. S50 sınd 1n der Zeıt VO'  s 1635353, Junı
bis 1643, Oktober keine Trauungen, VO' 1653, Februar bıs 1642, Oktober auch
keine Taufen und VO'  3 1633, Februar bis 1650 keine Sterbefälle aufgezeichnet. Auch 1mM

Matrikelbuch (1650—1713) tehlen Taufeinträge AUS den Jahren 52—1 In den Jahren
652/53 siınd weder Trauungen noch Todeställe verzeichnet. Eıinträge tür diese re müßten
1m Matrikelbuch der Stadtpfarrei Neresheim finden se1n, dessen altester Band ber VOI-

chollen 1St.
13) Goldenes Priesterjubiläum.
14) ohl im Ptftarrhaus Kösıngen. ÖOtto assner 1St bei Fr. oepfl, Das Bıstum Augs-

burg und seine Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert, Augsburg 1989 749 Zu Jahr 1591
als Sekretär des Bischofs aufgeführt. Daß wel dem Bischof nahestehende Beamte des Hoch-
stifts Augsburg bei der Feier des Priesterjubiläums 1n Kösıngen ZUSCHCH N, darf als
Wertschätzung des Jubilars seıtens des Bischots angesehen werden.

15) Mıt „secunda die 1St wohl der 7zweıte Tag seiner Todeskrankheit gemeıint.
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1n Kösıngen dreimal als Taufpate auftritt und 2 Oktober 1588, wiederum
als Taufpate, ın Kösıngen tätıg War un als „M Pregel Junior“ bezeichnet 1St.
Vielleicht 1St ıdentisch mi1t Pregelius Aaus Donauwörth, der ZuUuU Jahr 1579
1n der Matrikel der Universität Dıllıngen vorkommt!®).

Der Name Pregel erscheint 1m altesten Pfarrbuch VO  3 Kösıngen Ööfters; oftenbar
ZOß der rührige Ptarrer Pregel se1ine Verwandten SErn nach Kösıingen. Am 26 April
(oder Maı) 1589 wiırd eın eorg Pregel als Taufpate aufgeführt (& 177) Zum
22 September 1590 verzeichnet der Pfarrherr 1ın seinem Totenbuch den Heimgang
se1nes Bruders Sixtus Pregel, „CU1US anıma deo vıvat“; 30 September 1590
den Tod eınes Kindes Martın Pregel, dessen Eltern nıcht mi1it Namen angegeben
werden. Am April 1591 tragt der Pfarrer den Tod eines Jakob Pregel ein,
der dreijährig als „dilectissımus mihi filius ratrıs me1 Ö1xt1 Pregeli“ in die Ewi1g-
eit hinüberging. Schließlich heißt AB Julı 1592 „Mortuus est Thomas Pre-
gel] de Thonawerdt patrueliıs“ Netter des Pfarrherrn). Eın letztesmal kommt im
ältesten Pfarrbuch ein Verwandter uUunNseITEes Pfarrers Pregel VOoT, 1n dem siıch (Seite

Rande) eın „Christoff Pregell Burger un Metzger 1n Donawert
mMi1t ungelenker and persönlich einträgt. Vielleicht hat das rab se1ines Bruders
oder Onkels in Kösıngen besucht und dort die Grabplatte für ıhn gestiftet, die
noch heute der süidlichen Friedhofwand erhalten 1St7).

Wıe das Verhältnis VO  - Pfarrer Pregel seiner Familie recht Zut SCWESCH
sein scheint, WAar auch ein geistlicher Vater seiner Pfarrgemeinde. In

den Jahren 66—15 1mM Verlaut VO  e rund 3() Jahren, betätigte sıch
nıcht wenıger als mal als Taufpate (patrınus) neugeborener Ptarrkinder un:
WAar immer NUr bei Knaben, die deshalb auch vielfach seinen eigenen Taufnamen
Matthäus erhielten. Dabe:i bezeichnet sich Pregel November 1567 erstmals
als „Decanus“ S 99) wird also ohl diese eıt für das Amt des Dechan-
ten des Landkapıtels Neresheim VO  Z seinem Bischof bestimmt worden se1n. Neben
dem Pfarrherrn als Taufpaten kommt vieltfach eın zweıter männlicher Familien-
Naine VOIL, der dann als „compater” bezeichnet wird.

Für se1ine Ptarrei als Pfarrfamilie erhielt Pregel insotern ine besondere Bedeu-
Lung, als das un: Alteste Pfarrbuch VO  3 Kösıngen anlegte und mMi1t klarer
un sauberer Schrift iın Ordnung hielt; tast die Hältfte des Buches tragt cseıne
Handschrift. Er jeß se1ine wertvollen Aufzeichnungen 1569 in gelbliches Schweins-

16) Ih Specht, Die Matrikel der Universität Dillingen, Dillingen 1911 Archiv
Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd 2) 127 175

17) Der Grab- der Gedenkstein (Kalktuff) mißt 164 1n der Höhe und 1n der
Breıite. Dıiıe Umsschrift and des Steins lautet (soweıt noch Jlesbar) „Anno domuinji 1596
den Maı1 starb der erwirdig und wolgelert Herr Matthe. Pregel Dechant und Ptarher

Kösıngen Jubileus“ In den oberen Teil der inneren Steinplatte 1st eın großes Kreuz mıt
Dreipaßenden eingehauen. Darunter en sıch 1n eiınem Vierpafß eın Kelch und 1in der
undlichen Umrandung die Buchstaben womıit vielleicht der Stifter der
Platte gemeınt iSt.
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leder binden un die beiden Einbanddeckel aufßen reich mMi1t Zierstempelabdrücken
versehen!8). Die Bindearbeit dürfte 1m Kloster Neresheim vollzogen worden se1n,
da auf dem Kösıinger Matrikelband die gleichen Renaissancestempel vorkommen
wıe aut vielen Büchern der alten Klosterbibliothek Neresheim.

Pfarrer un Dekan Pregel mu{( auch ine große Liebe seıiner kleinen Ptarr-
Turmkirche und viel Kunstverständnıis besessen haben Nur 1st verstehen,
daß ine Seitenwand derselben mMi1t einem mächtigen Kreuzigungsfresko
1m Stil der Renaissancezeıt versehen un sich selbst davor als einen auf den Knıen
betenden Geistlichen darstellen 1eß Das Bıld, vielleicht ZUr Erinnerung se1ın
goldenes Priesterjubiläum Ende des ahrhunderts VO  3 eiınem unbekannten Me1-
ster geschaften, wurde 1962 aufgedeckt un teilweise wiederhergestellt.

Wahrscheinlich hat Pfarrer Pregel seiner Pfarrgemeinde auch den ersten Schul-
meister geschenkt un: damit die Volksschule iın Kösıngen begründet. Seit dem

Marz 1584 trıtt 1in Kösingen Daniel Gebner als Schulmeister un Mesner autf.
Er dürfte eın Bruder des gleichzeitigen Pfarrers Christof Gebner in Ohmenheim
SCWESCH se1n. Er kam bereits verheiratet nach Kösıngen, Lrat j1er VO dieser eıit

bis seinem Tod rund 45 mal als Trauzeuge auf, schenkte 1in Kösıngen seiner
ersten Tal Walburga, veb Bererin, sechs Kinder, VO  - denen vıer 1m jugendlichen
Alter starben, heiratete drei Monate nach dem 'Tod seiner ersten Tau nochmals,
ZEUSTE weıtere fünf Kinder un starhb November 1630, kurz bevor die
Schrecken des 30jährigen Krieges das Härtsteld un besonders KöÖösıngen e1m-
suchten1?),

Pfarrer Matthäus Pregel scheint auch seinem Dienstpersonal ein Hausvater
SCWESCH se1in. Das ergibt sıch Aaus Zzwel Eınträgen ın seinem altesten Matrikel-
buch, 1n Liebe un Dankbarkeit VO  - der Treue seiner dienstbaren Geister
berichtet. Zum Februar 1581 verzeichnet einen eorg rob mMit den Worten
„fidelis INCUS domesticus, CU1US anıma deo vıvat“. Zum Februar 1584 nn
eine Walburga Plemblerin VO Hohenreichen (bei Wertingen, Schw.), „olım
tamula Inea2 fidelissima, CU1US anıma deo vivat“. Die xleiche fromme un
Seele trıtt wıederholt als Taufpatın für Mädchen iın Kösıngen auf

Schließlich stiftet Ptarrer Pregel 1n seiner Pfarrei einen Jahrtag für seine Eltern
und seıne NZ Verwandtschaft, Dieser wurde mıit Vigıl un Zzwel Priestern nach
dem est der Auffindung des heiligen Kreuzes gefelert.

Möglicherweise WTr S1xtus Pregel, der 1 Jahrhundert Konventuale der
Abtei Neresheim War un Januar 1601 daselbst starb, ein naher Verwandter
des Pfarrers VO  ' Kösiıngen (Sohn seıines Bruders Sixtus?). Auch tTammte AaUuUs
onauwörth. Be1 der Abtswahl des Jahres 1566 erscheint S1Xtus Stelle

23 Wählern. In einem Schreiben des Bischofs Johann ÖOtto VO  3 Augsburg

173
18) Niähere Beschreibung des Einbandes bei Weißenberger, Matrikelbuch (S. oben Anm 4)
19) Weiıteres ber die ersten beiden uns bekannten Schulmeister VO  3 Kösıngen meıne

Hınweise 1n der Zeitschrift Ostalb“ noch nıcht erschıenen).
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den Abt VO  $ Neresheim VO 28 Februar 1598 wiırd als Vetter des Schwa-
DCIS des bischöflichen Sekretärs bezeichnet?®). Anläßlich der Abtswahl 1im Jahr
1545 W ar S1xtus Pregel noch ıcht 1im Kloster Neresheim, jedenfalls noch icht
wahlberechtigt?1)

Taufpaten ın Kösıngen aus Adelsgeschlechtern
Wenn iInan 1 ältesten Pfarrbuch VO  3 Kösıngen blättert, tällt einem auf, da{fß

Adelige als Taufpaten, hin un wieder auch als Verstorbene auftauchen. Die Er-
klärung hiefür o1bt die Nachricht??), daß sich Werner Nüttel, Vogt Neresheim,
1mM Jahre 1585 das 508 „adlıge Haus 1n Kösıngen“ erbaute, das 1623 nebst olz-
markungen un Gülten für 3000 Gulden 1n den Besitz der Abtei Neresheim über-
91n g23), Dieses „adlige“ oder auch „steinerne“ Haus wurde 1n der Folge auch als
Schlößchen bezeichnet, noch der Flurname „Schloßäcker“ erinnert.

Die adelige Familie der „Nıtel Trepach“ kommt wiederholt 1mM altesten Pfarr-
buch VO  - Kösıngen VOT. Schon ZU März 1584 wiırd den Verstorbenen
ein Johann Dietrich Trepach als ınd VO  3 18 Wochen aufgeführt. Die
Nüttel also 1m Jahr 1584, wenn ıcht schon früher, 1in Kösıngen ansässıg.
Das gleiche Geschlecht taucht ın Kösıngen noch 1n den Jahren 8 Za 15 auft.
S0 wırd der Vogt VO  3 Neresheim (praefectus Neresheimensıis) Namens Hans Werner
Nıiıtel VO  - Trepach nıcht weniıger als sechsmal als Taufpate verzeichnet?4), Zum
26 Januar 1588 kommt eın Hans Dietherich VO  - Trepach VOTL. In den folgenden
Jahren treten auch weibliche Träger des Namens Nitel als Taufpatinnen auf,
Marıa Jakobe Nittlin 29 März un: 1592 11 Oktober), Katharina Nıttlin
„nobilis“, vielleicht die Gemahlıin des ogtes?); die gleiche wiırd A Marz 1593
als „Nata de Kaufhoven“ (?) bezeichnet?®),

20) Ob sıch miıt diesen Hınweisen Beziehungen den oben (s Anm 14) genannten
Männern Otto Gassner, „Secretarı“ und Sebastian Sayler, Vogt Wittislingen, ergeben,
entzieht sıch meıiner Kenntnis.

21) Die Liste der Wähler (nur Patres, Diakon und Subdiakon) des Jahres 1545
Biblia Schweickhoferi ım Archiv der Abtei Neresheim D Seıite 652

Beschreibung des Oberamts Neresheim 360
Im ben (Anm. genannten Urkundenwerk „Grünes Dokumentenbuch“ kommt

keine Urkunde für diesen Kauft VOTr. Indes ergibt sıch aus einer darın befindlichen, us
Wallerstein VO' Oktober 1603 datierten Urkunde (5 490 _), da{fß Wi;ilhelm

Hammonius, se1it 1597 Kanzler der Graten VO:!  - Qettingen, das kurz vorher NEUu erbaute
Haus Kösıngen VO  ] olf Wılhelm VO Knöringen mıiıt rund Morgen Gütern
Auflich sıch gebracht hatte, das 1U  e 1 Namen der gräflichen Vormundschaft ZU Dank
tür die u Dienste, die Hammonius bisher den Graften geleistet hat, VO'  ] jeglicher Steuer,
Schatzung uUuSW als frei und ledig rklärt WIF: UÜber das es der Nüttel VO:  3

Treppach V, Alberti, Württemberg. Adels- und Wappenbuch Bd 2’ Stuttgart 1916,
559
24) 1587, Juli. 1588, August 1589 18 Dezember. 1590, Juniı und Oktober

1591, Februar.
25) 1591; Dezember. 1592, August. 1593, März un Aprıil.
26) Name schwer lesbar (S 188)
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Auf die Nüttel folgten 1594 die Güß VO  3 Güssenberg als Taufpaten un! darum
ohl auch als Bewohner des SOg steinernen Hauses oder Schlößleins KöÖösın-
gen?7) So kommt Februar un: Aprıil 1594 einNe Anna Marıa (G1ssıin
geb Schertlerin als Taufpatin VOT Am Junı 1594 wurde KöÖösiıngen C111 Johann
Wilhelm Giß geboren un 5F Junı getauft Als FEltern werden Johann Konrad
Giß Von Gissenberg un Tau Anna Marıa, geb Schertlerin angegeben; als Paten
des kleinen Täuflings Friedrich Giß vielleicht ein Bruder des Kındesvaters, un
ZWar Auftrag un Stelle des Bischofs Johann ÖOtto VO  . Gemmingen Augs-
burg, die Gräfin Johanna VO'  $ Oettingen, geb Gräfin VO S5Sıigmarıngen
Stelle ıhres Gemahls,; des Graten Wilhelm des Jüngeren VO Oettingen?8) Dıiıe
Namen der beiden Taufpaten machen deutlich elch hohe Adelskreise das (76-
schlecht der Güß VO  - Güssenberg hineinragte

Auch den folgenden Jahren traten wiederholt adeliıge Herren un Damen
als Taufpaten und Patınnen Kösıngen auf oder finden sıch Totenbuch Sıe
mMussen also Steinhaus daselbst gewohnt oder vorübergehend als (säste gelebt
haben So iISt Januar 1611 die edel Frate Amalıia VO  - Freiberg, eb
VO: Stein Taufpatın Die gleiche („nobilis matrona”“) wird Zu Oktober 1611
als Verstorbene bezeichnet

Auch Adelige der nahen Nachbarschaft stellten siıch KöÖösıngen den Dienst
der Kirche So erscheint Maı 1595 eine Clara Barona de Graufteneck et

Osterhoven aAls Taufpatin, die ohl dem Geschlecht der Gravenegg MIit dem Sıtz
Schlößchen Eglingen zugehörte Am 24 März 1605 hatte der Schulfneister

Danıiel Gebner KöÖösıngen den „edlen un esten Bernhart Schencken von Amer-
dingen und Staufenberg oettingischen Pfleger Schlöß Baldern, als Taufpaten

vertreten. enige Monate spater, Juni 1605, der Großbauer
autf dem Flurtshausener Hof, Jerg Eysenbarth, den ‚edlen un vesten“ Michael
Vilsegger, Vogt Neresheim, als Taufpaten.

Diese Betätigung Adeliger als Taufpaten ı der Pfarrei KöÖösıngen 1ST C122 Zeichen
nıcht NUur für das ZuLE Einvernehmen zwischen der Kirche, Ptarrer Pregel un
dem del der Gegend sondern auch für die so7z1iale Aufgeschlossenheit der damalı-
40 Adelstamıilien Denn jede Übernahme Patenstelle verlangte VO auf-

Wohltaten, die dem Täufling oder dessen Eltern angedeihen lassen sollte
Als Sondertfall Taufpatın sCc1 nöch vermerkt, dafß 31 Oktober 1610 als

solche verzeichnet 1St eiNe Cordula (Familienname 1ST verschwiegen öder nıcht

27) Über die Famiıulie der Güß VOo  3 Güssenberg Alberti Bd Stuttgart 1898
2533 Beschreibung des Oberamts Heidenheim, Stuttgaft 1844 230
28) emeınt 1STE Graft Wıilhelm 11 VO  } Oettingen-Wallerstein (1544—1602), se1it 1564

vermählt IN Johanna, Gräfin VO  ] Hohenzollern Sigmarıngen, Stammtatel des med
Hauses Vettingen, Wallerstein 1895 'Tat
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bekannt), ” Quartirmaystrın 1mM Margrevischen Durchzug“29), für eın
ınd Cordula des Wolf Delinger un: dessen Pa Anna, geb Mayerın in Kösıngen.

Mönche 'VO:  . Neresheim ın der P farrséelsorge Kösingen

Die Mönche der Benediktinerabtei Neresheim haben 1n Vérganéenheif un
Gegenwart nıe abgelehnt, iın der Pfarrseelsorge mitzuwirken. Freilich geschah
NUr Danz selten 1n der Weıse, w1e vielfach heute noch 1n Öösterreichischen un
schweizerischen Klöstern, daß eın Priestermönch jahrelang außerhalb seiner Abtei
aut einer Pfarrei S1tzt un jedes Jahr NUr tür wenıge Tage 1n se1n Mutterkloster
zurückkehrt. Die Benediktiner VO  3 Alt-Neresheim halfen in vielen Pfarreien ihrer
nächsten Umgebung aus, betreuten manche auch 1N weıterer Entfernung Wochen
und Monate hindurch, aber SOWeIlt möglich tast 1Ur „excurrendo“, S1ie be-
wahrten 1m wesentlichen iıhre stabilitas locı, ihre Gebundenheit die Abtei un:
ritten 1Ur VO  $ Fall Fall auf die umliegenden Dörter, um dort Gottesdienst
un: Religionsunterricht halten, die Kranken besuchen, die Sterbenden
versehen un: die Verstorbenen begraben, ohne aber auf den Pfarreien im all-
gemeıinen übernachten. Selbst auf die umliegenden inkorporierten Ptarreien des
Klosters3®) wurde nıe aut längere eıt eın Priestermönch der Abteij für längere
eıt ZESETZET. Das Reıiten WAar damals die schnellste Möglichkeit, auf ein Ptarrdort

kommen. Darum gehörte den Obliegenheiten des klösterlichen Novizı1ats
noch 1n der spaten Barockzeıit, daß alle angehenden Priestermönche das Reıten

lernen un üben hatten31).
Auch 1in der Ptarrei Kösıngen Neresheimer Patres WwW1e€e 1n anderen noch

weıter entlegenen, aber VO  ‚} Neresheim AaUuUSs nıcht schwer erreichbaren rten?
wiederholt vorübergehend als Seelsorger tätıg. Allerdings haben WIr für Kösıngen
erst VO  - Mıtte des 1 X Jahrhunderts nähere Nachrichten.

20) Dieser Durchzug der markgräflichen Truppen 1n Kösıngen hing mıit den
Auseinandersetzungen zwiıschen der protestantischen Unıion (gegründet 1608 1n der nahen
einstigen Benediktinerabtei Auhausen A, Wörnıitz) und der katholischen Lıga, wobeiji VO  -
Seıte der Prot. Fürsten Markgraf Joachim VO  ] Brandenburg-Ansbach ZU Genera] der
Union aufgestellt wurde. Vgl Rössler, Sachwörterbuch ZUr deutschen Geschichte, Mun-
chen 1958, 120 (Brandenburg-Ansbach-Bayreuth) und 1313 (Union E terner

V, Weiß, Weltgeschichte Bd 9, Graz 1892, 134
80) Der Abte:ı Neresheim wurden 1m auf der Jahrhunderte ehn Pfarreien inkorporiert,

sämtlıch, MmMIit Ausnahme VO  3 Ziertheim, autf dem Härtsfeld;: ber viıer weıtere esa sıe
das Patronatsrecht, Engelhardt ı Ao 23—54

81) Vgl Weißenberger, Novızıats- und Klerikatserziehung ın der Abtei Neresheim
1mM Jahrhundert; 1n Benediktinische Monatsschrift 32/1956/S 292

82) So stellte 1m Jahr 1592 der Generalvikar VO' Augsburg, Johann Hıeronymus Stor
VO'  3 Ostrach (1590—1597), namens des Bischofs Johannes ÖOtto VO'  ] Gemmingen (1591/98),
für den Neresheimer Pater Cyriakus ochschildt (geb Donauwörth 1558, Priesterweihe
1582, ZEST. Neresheim 1633, März und 1n der ruft der alten Klosterkirche begraben;
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Der Neresheimer Mönch, der als Pfarrer VO  ; Kösıngen bekannt 1St, WAar

Balthasar Manbeiß. egen Ende des 30jährigen Krieges versah die Pfarreıen
Ohmenheim un Kösıngen. Im altesten Pfarrbuch der letzteren Pfarreı 1sSt lesen

S 322) „Nomina baptızatorum de Kösıngen 1n parochia Ummenheimensı per
Balthasarum Mannbeifß Cooperatorem Ummenheimensem Kösingensem annn

1642 (sunt descr1ipta).” Nach dieser Aufzeichnung versah Balthasar 1642 die
eLtwa2 1ne Stunde voneinander liegenden Pfarreıien Kösıngen un Ohmenheim;
die Kinder VO Kösingen scheint 1n Ohmenheim getauft haben damals
1ın Kösıngen eın Tautstein vorhanden oder die Turmkirche ruinilert WAafl, wiıssen
WIr nıcht.

In der Kösınger Trauungsmatrikel VO  3 1651 (S 4) erhalten WIr ine weıtere
bedeutsame Nachricht über Balthasar. Die Eıntragung lautet: „Anno 1651

Notandum, quod egOo Balthasar parochus 1n Kösıngen abfueriım exul 1n Austrıa
ob Suecum, Gallum eit alıos mıilıtes. O1 quae« intra hoc quatrıenn1um contraxerınt
matrımon1um, Oru nomına requirenda Nöreshemi1 1n templo parochialı, ubi
alıı inscript1 invenıentur.“ Daraus geht hervor, da{fß Balthasar sich 1in den Jahren
E autf der Flucht VOTr den schwedischen, französischen un anderen Sol-
daten in Osterreich aufhielt un se1ıt 1651 erneut die Pfarrei Kösıngen versah.
Aus obiger Aufzeichnung ergibt sich des weıteren klar, daß viele Flüchtlinge des
Härtsteldes sich 1in die befestigte Stadt Neresheim zurückgezogen hatten, ferner
dafß damals eın Matrikelbuch der Stadtpfarrei Neresheim vorhanden WAafr, das
heute verschollen 1St Auf Grund vorstehender Angaben War Balthasar Manbeifß
VO  >; AD 15 Ptarrer 1n Kösıngen un: Ohmenheim, flüchtete dann miıt anderen
Mitbrüdern Aaus Neresheim nach Osterreich un kehrte 1651 zurück, erneut

die orge für die Pfarreı Kösıngen übernehmen. Er begann 1m gleichen Jahr
das 7zweıte Matrikelbuch VOo  a} Kösıngen, dem eın schönes Titelblatt schrieb
und 1n dem einıge Taufnotizen ZUuU Jahr 1650 nachtrug, w1e nochmals aus-

drücklich vermerkt, daß „ab anno 1646 U: ad nem annı 1650 exul 1in
Austrıa“ geweilt habe Schon Mıtte Juli 1651 beschließt seınen etzten Tauf-
eintrag mi1t dem traurıg klingenden Wort „resignavı“. Der nächste Eıintrag
1M Matrikelbuch VO  - Kösıngen erscheint erst sechs Jahre spater, 74 September
1657 Sehr wahrscheinlich damals die Zeiten auf dem Härtsfeld noch recht
unsicher: vielleicht wurden aber die fehlenden ersten Blätter des Matrikelbandes
von unbekannter and herausgerı1ssen, un gingen verloren.

Aus den Akten der Abtei Neresheim ergibt sich, da{ß Balthasar Mannbeiß
Aaus Dillingen kam un Sohn eines Schreiners WAar. Am Maı 1610 Lrat 1n

hatte über 21 Jahre in seinem Kloster das Amt des Priors inne und rlebte 1624 se1ın gol-
denes Profeßjubiläum) ıne befristete gedruckte Anweısung Aaus, wonach Cyriakus dıe
Pfarrei 1n „Oberkuechen“ berkochen, N  cht Großkuchen) bıs ZU 21 Dezember der
Anfang der Vikariatszeit 1St. nıcht angegeben) versehen sollte. Der gleiche Pater hatte schon
1590 vorübergehend die Pfarrei Auernheim pastorjert, Das Original des Anstellungsdekrets
VO' re 1592 1m Archiv der Abtei Neresheim I1 1136 die Ausfertigung der Ur
kunde besorgte der damalige bischöfliche Siegler Johann Elsner.
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dıe Abtei ein, legte 73 September 1612 die heilige Profeß aAb un wurde
24 September 1622 rAarxx Priester geweiht. Im März 1610 hatte M 1n Dillingen

mit dem Studium der Rudimenta begonnen, 1615 studierte die Humanıiora.
Er dürfte also 1590 geboren se1in. Im Kloster Neresheim versah zeitweilig
die Stelle eines Kustos oder Sakristans. Bald nach seiner Rückkehr Aaus Osterreich
starb er 19 Dezember icht (podagricus). S0 hat oftenbar AUS gesund-
heitlichen Gründen sein ıhm ıjeb gewordenes Amt als Ptarrer VO Kösıngen aut-
geben müssen, w as er mMit dem Wort „resignavı“ ZU Ausdruck bringen wollte.
In den Neresheimer Aufzeichnungen WILr  d Balthasar auf Grund seiner Manu-
skripte als „CONClONnator zelosissımus“ bezeichnet.

Eın anderer Mönch dieses Klosters, der sich Ende des 30jährigen Krieges
die Seelsorge auf dem Härtsfeld, ınsbesondere in der Stadt Neresheim, aber

aAuch in Ohmenheim und Kösıngen annahm, WAar Großkeller Bernhard Weinhart,
der 11 Donauwörth Hause WAar und überall half, Not Mann WAar.

Im Tautbuch VO  =-| Kösıngen kommt se1it ugust 1630 als Pfarrer der gelehrte
Magıster der Philosophie Michael Hailig VOTL. Vielleicht WwWAar er ein Bruder des
Aaus Wettenhausen stammenden Lukas Haıilig 1in Neresheim, der hier Sep-
tember 1634 als erster der Mönche 1im Alter VO  3 39 Jahren der est starb.
Zum 21 Januar 1632 bezeichnet sich Michael Haıilıg anläßlich einer Hochzeit in
der Pfarrkirche des heiligen Sola ausdrücklich als „PTro tempore parochus de ibi-
dem Vielleicht versah er gleichzeitig auch die Pfarrei Neresheim; denn 1633
ın sich 1m Matrikelbuch VOonNn Kösıngen „DPTIo tempore parochus 1n Neres-
heim“. Am 15 Junı dieses Jahres taufte nach dem altesten Matrikelbuch VO

Kösıngen (S 321) in der Ptfarrkirche Neresheim zwelı Kinder aus Kösıngen,
„qula Ho temMpOre per aliquot hebdomadas NECINO habitavit 1n Kösıngen propter
milites Suecos“. Es muß für Kösıngen un die Gegend des Härtsfeldes eine
überaus schwere eit SCWESCH se1n, 1n der viele Bewohner der umliegenden Dörter
sich 1n die Stadt Neresheim flüchteten. Noch 1645 wurden Kösınger Kinder in
Neresheim getauft, da ıhre Eltern sich 1n C1ivitate Nöresheim in fuga propter
eXCUrsiONeSs militum“ authielten.

Wiıe lange Pfarrer Haıilig 1n Neresheim verblieb, geht Aaus den Ptarrbüchern
VO  3 Kösıngen nicht hervor33). Jedenfalls versah die Pfarrei Neresheim 1in den
Jahren A 7 —16 Bernhard Weinhart. Er WAar in dieser eIt auch tür die
Pfarrei Kösıngen zuständiıg, da Balthasar noch nıcht Aaus Osterreich zurück-
gekehrt WAar. Zum Jahr 1651 heißt 1mM Kösınger Pfarrbuch VON einem dorthin

%) Pfarrer Miıchael Hailig begann 1m Jahr 1615 als Ptarrer VO  3 Neresheim und Kam-
des Landkapitels Neresheim die 1in der Dekanatsbibliothek vorhandenen „Acta

CONYTICP. capituli Nöreshaimensis“ (s ben Anm 8 Wıe lange selbst hier als Ptarrer
wirkte, 1sSt aus den Aufzeichnungen der cCta nıcht ersehen. Doch ergibt sich, dafß 1630
als Pfarrer 1n Kösingen wirkte und noch Kammerer WZalL, während 1n Neresheim ein Magıster
Johann Gering als Stadtpfarrer tätıg War Dieser sıch 1632 den chwedischen Trup-
PCO 28 bereute bald und kehrte u hatte ber inzwischen seine Stelle 1n Neresheim Ver-

loren, die 198808  >; abermals für kurze eIit Haıilıg, ftenbar neben Kösıngen, versieht.
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gehörıgen Brautpaar ausdrücklich, dafß die beiden Brautleute der Stadt Neres-
heim VO':  e} Bernhard, Pfarrer daselbst, ehelich verbunden wurden („copulati
sunt“). Anläßlich einer Taute des nach Kösıngen gehörıgen Kindes Thekla Straub
in der Pfarrkirche Neresheim durch Bernhard Weinhart als Pfarrer VO  3

Neresheim wırd eıgens erwähnt, „qul1a parochus nullus erat 1n pPpagoOo Kösingens1i“
(S 330)

Um diıe gleiche eIit erwähnt das älteste Pfarrbuch VO  - Kösingen einen Matthıas
Suiuter31), der 1in der Stadt Neresheim das Amt eines „ludimagıster“ innehatte.
Damıt 1St das Bestehen einer Volksschule ın der Stadt Neresheim unmittelbar nach
Schlufß des 30jährigen Krıieges, Wenn nıcht schon vorher, nachgewiesen.

Die Abtei Neresheim besa{fß we1l gleichnamiıge Patres Bernhard Weinhart, die
csehr nahe verwandt ‚u @ Der ältere tammte Aaus Donauwörth un lebte VO

0—16 der Jüngere wurde 1ın Kirchheim 1651 als Sohn des dortigen gräflichen
Pflegers geboren un starb 1704 Ersterer weiılte dem berühmten Abt arl
Stengel ZUuUr Aushilfe 1n der Abtei Brenzanhausen während des Krıeges 635/45
als Okonom un: Ptarrer, dann nach seiner Rückkehr dıe Stadt Neresheim tast
20 Jahre lang als Ptfarrer betreuen. Seine Priesterweihe hatte 1635 in Eich-
statt empfangen. ast drei Jahre seines Lebens WAar erblindet, dafß kein
Amt mehr ausüben konnte. In der Abtei Neresheim versah die Ämter eines
Priors, Großkellers, Kastenmeısters, Konventsbeichtvaters, Archivars un: ersten
Präses und Direktors der Rosenkranzbruderschaft. Der Bruder des jJüngeren
Bernhard Weinhart War Zisterzienser 1MmM Stift Kaisheim. Beide Brüder feierten
iıhre Primi17z 1m Jahre 1678 gemeinsam 1m Kloster Kirchheim, der Vater der
beiden, eorg Sebastian VWeinhart, 1656 gräflich oettingischer Pfleger WAar.

Nachtfolger VO  - Bernhard Weinhart als Pftarrer in Kösıngen scheint ene-
dıkt Liebhart SCWESCH sein. Er hat nämlich den oben erwähnten Eıntrag über
die Taute eines Kösınger Kindes durch Bernhard 1n der Stadtpfarrkirche
Neresheim 1n das Matrikelbuch Kösıngen S 330) eingefügt MI1t den Worten
„NUunNnc ad instantıam patrıs inscr1pta (unter Nennung zweıer Zeugen) ene-
dicto Liebhart ord 74 Benedicti parocho hıc in Kösiıngen“. Benedikt wurde:
1n Burghausen Salzach Junı 1627 geboren, trat in Neresheim erst mıt
25 Jahren, Juli 1652, eın un: fejerte St Michaelstag 1654 seine Primiz.
Er hatte also seine theologischen Studien bereits abgeschlossen, als ohl über
die Unıiversität Dillingen nach Neresheim kam Er wirkte zehn Jahre hindurch
als Pfarrer, Novızenmeister un Prior. Schließlich wurde 25 August 1664
ZU Abt seines Klosters erwählt, starb 1aber bereits September 1669 1m Alter
VO  3 472 Jahren. Noch 1 Jahre seiner Erwählung ZU Abt wırd als Pfarrer
VOonNn Kösıngen bezeichnet®5).

84) 3727 ZU re 1649
35) Nach einer Aufstellung Au re 1660 (Acta 15) gehörten damals Ptarreien

ZuU Landkapitel Neresheim und Wal: Amerdingen, Auernheim, Ballmertshofen, Boll-
stadt, Dunstelkingen, Ebnat, Eglingen, Elchingen, Kösıngen, Kuchen, Merkingen, Neres-
heim, Oggenhausen (zur Häiltte evangelısch), Ohmenheim, Reıistingen, Ziertheim und
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Se1in Nachfolger als Abt VO  - Neresheim (1669—1682, ZEST Sept wurde
Christot Weıler, der 1mM Jahr 1654 Aaus der Abtei St. Ulrich un fra Augs-

burg nach Neresheim ZUrr vorübergehenden Auskhilte gekommen WAar. Nach einem
Eıntrag VO Februar 1654 nahm 1in Kösıngen 1m Auftrag des Neresheimer
Abtes Meıinrad Denich (1647—1664, der bei seinen Seelsorgsritten nach Ohmen-
eim das Gnadenbildchen VO  3 Marijabuch tand und der Begründer der Wallfahrt
dorthin wurde) die Einsegnung einer Trauung VOTLI, deren Verkündigung Abt
Meinrad selbst noch VO  - der Kanzel vorgenoMmMMenN hatte.

Vom 1171 Dezember 1663 bis 21 September 1665 finden WIr Franz ager als
Pfarrer 1n Kösıngen tätig; ebenso wiıederum, abwechselnd mıiıt den Patres Plazidus
Sutor und Ulrich Heugle, 1n der eıt VO 29 Maı bis 15 ugust 1671 un: VO

W4 Juli bis Ende des Jahres 1672 Franz ager hielt als Subprior seiner Abtei
272 Marz 1675 1n Kösıngen die Trauerrede beim Begräbnis des MmMi1t 572 Jahren

verstorbenen Ortspfarrers Johann Bihler. An der Beerdigung nahmen der Dekan
des Landkapıtels Neresheim, Ptarrer Heinrich Franz Speth (aus Zwiefalten) in
Ballmertshoten und der Assıstent des Kapitels, Stadtpfarrer Johann Jakob Steid]
ın Neresheim, teil. Franz ager War 1n Überlingen beheimatet. Geboren

November 1637 Lrat 1ın Neresheim August 1656 eın un fejerte hier
Z Januar 1663 seine Primiz. Er starb August 1706, nachdem

orgen noch die heilige Messe gefeilert, Beicht gehört un: die Kräuterweihe VOTLI-

hatte. In der Abtei Neresheim versah bei seiner Vielseitigkeit fast
alle Ämter, die 1n einer klösterlichen Gemeinschaft verwalten zibt; WAar

Klerikerprätekt, Novızenmeıster, Kustos, Bıbliothekar, Pfarrer, Subprior un Prä-
SCc5s der Rosenkranzbruderschaft.

Neben den eben genannten Patres Christof VWeiıiler, Franz ager, Ulrich Heugle
und Plazidus Sutor se1 noch Bonitaz Leutner erwähnt, der die Seelsorge 1n
Kösıngen VO 18 September bıs 13 Dezember 1668 betreute. Er TLammte AuUuSs dem
Benediktinerstift Lambach 1n Osterreich und hielt sıch nach dem 30jährigen Krıeg
1n der Abtei Neresheim auf. Von 1er AauUus versah auf Bıtten der Abtissin des
Zisterzienserinnenklosters Kirchheim/Rıies 1n den Jahren 52—16 Juli die
Ptarrei Zöbingen bei Bopfingen352),

Zöschingen. Von diesen Pfarreien wurden 1 Jahr 1660 NUur ecun VO  3 sechs Weltgeist-
lichen betreut;: der Dekan VO'  3 Zöschingen versah Oggenhausen, der Pfarrer 1ın Ballmerts-
Ooien hatte auch Ziertheim betreuen, Amerdingen versorgte Bollstadt;: 1Ur die ganz
nahe beieinander gelegenen Ptarreien Dunstelkingen und Eglingen esaßen Je eınen eigenen
Ortsansässıgen Ptarrherrn. Die übrigen acht Ptarreien des Landdekanats Neresheim wurden
VO  - Mönchen des Klosters betreut und ‚War Ohmenheim und Merkingen durch Abt Meinrad
Denich, Neresheim durch Bernhard VWeinhart, Auernheim und Kösıngen durch Bene-
dikt Liebhart, Kuchen und FEbnat durch Gallus Findt Dieser wırd bereits 1im Jahre 1659
als ‚residens 1n Ebnat“ bezeichnet. Aus den gleichen CcCta se1 noch vermerkt, daß 1im Jahr
1665 alle Pfarreien des Härtsteldes mMit Weltgeistlichen besetzt mMi1t Ausnahme VO

Ohmenheim, das damals Bernhard Weinhart versah.
oa Vgl Weißenberger, Beıiträge ZUr Kultur- und Kunstgeschichte der Ptarrei 7Zöbin-

SCHh be1 Bopfingen, 1n ! Ellwanger ahrbuch 1970 (noch nıcht erschienen) Abschnitt 115
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Zum Schlu{fß dieser Hınweise auf benediktinische Seelsorgetätigkeit rings
Neresheim 1mM 30jährigen Krıeg se1 noch erwähnt, da{fß dieser rıeg nicht NUur viele
Mönche auf Jahre hinaus VO  —$ der Abtei Neresheim un anderen Klöstern nach
Osterreich tührte, sondern da{ß 1n den folgenden Jahren auch viele Bewohner Aaus

Tirol, Salzburg un anderen Öösterreichischen Landesteilen nach Deutschland £lüch-
So machten sıch nach den Pfarrbüchern VO  - Kösıngen gerade in den Jahren

659/71 ıcht weniıge Flüchtlinge AUus Salzburg, Steiermark, Tirol 1ın Kösıngen
un Umgegend ansässıg oder heirateten in Famıilien e1in. wird ZU 75 Sep-
tember 166/ in Kösıngen eine 60jährige raı Magdalene Gaspacherin erwähnt,
die 95 regıone Salisburgensi“ STAMMTE, während anfangs November 1666 ein
Jakob Hochfilzner „Aaus dem Tyrol“ 1n der SS „Erzgruben“ erschlagen wurde.

Liturgisch-religiöses Leben Un Brauchtum ın Kösingen

Hın un wieder finden siıch 1n den altesten Matrikelbüchern der Pfarrei K  OS1N-  L AA
SCch wertvolle Hinweise auf das kirchlich-religiöse Leben un das lıturgische Brauch-
£Uu.  =] daselbst während des 1718 Jahrhunderts.

a) Verehrung des heiligen ose
Am 18 Aprıil 1676 wurde 1n Kösıngen eın ind des Johannes Feyhl un dessen

rau Barbara auf den Namen des heiligen Josef, des Nährvaters Jesu, getauft.
Es geschah 1es5 oftenbar ZU erstenmal 1in der Pfarrgeschichte VO  3 Kösıngen. Des-
halb machte der damaliıge Pfarrer and eine lateinische Bemerkung des In-
halts dem ınd se1 der Name Josef gegeben worden, „qula hoc NNO prıma 1Ce

Josephus ad sanctificandum promulgatus est”. Mıt dieser Bemerkung 1St ohl
der Erlaß des Bischofs VO  - Augsburg, Johann Christoph VO  } Freyberg bıs

gemeıint, der das est des heiligen Josef 1n seiner Diözese eintührte. und
knechtliche Arbeit ıhm verbot®®). Ende des 1/ ahrhunderts fand die Josefs-
verehrung ine immer yrößere Verbreitung: 1675 wählte iıh das Land Osterreich

seinem Schutzpatron; se1it 1678 wırd 1n Deutschland das est der Vermählung
des heiligen Josef gebräuchlich; 1680 wird sein Schutztest bei den Karmeliten e1n-
geführt3”)

Kirchweihfest
Die Ptarrkirche VO  - Kösıngen wurde ın den Jahren 719/25 verlängert, erhöht

un! verbreitert, W as einem fast völligen Neubau gleichkam. Die erneuerte Kirche

36) Vgl Khamm, Hierarchia Augustana Bd M Augsburg 1709 447 ; Pl Braun,
Geschichte der Bischöfe VO  3 Augsburg Bd * Augsburg 1813; 357 Beide Vertasser geben
tür den rla des Bischots kein SCNAUCS Datum

37) Buchberger, Kirchenlexikon Bd E München 1912, S5p. 171
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erhielt als Glanzstück den herrlichen, von Dominikus Zimmermann entwortenen
Altar Kırche un Altar wurden 12 November 1723 durch Weihbischof Johann
Jakob VO Mayr, Augsburg, geweiht. Das Kırchweıihtest sollte künftig jeweıls
Sonntag nach dem est Marıa Geburt, also in der ersten Hälfte des Monats Sep-
tember gefeijert werden38), ıne Weiheurkunde WAar nıcht ausfindig machen.
Möglicherweise wurde der Hochaltar als Marienaltar geweiht, W as ohl auch
Dominikus Ziımmermann dadurch ZU Ausdruck bringen wollte, da{ß das Wesso-
brunner Gnadenbild als Mittelstück des Choraltars 1ın das Retabel setzte*?),

Nach der gleichen Aufzeichnung VO  3 Balthasar Mannbeiß War miıt der Feier
des Kirchweihfestes 1n Kösıngen se1it vielen Jahren eine karitative Tat se1tens
der Pfarrangehörigen verbunden, nämlich ıne Brotspende dıe Armen un Kır-
chendiener der Gemeinde. Insgesamt wurden hiernach D“OYT dem 30jährigen Krieg

702 Laibe TYTOLT gespendet, OVON der Pfarrer 24, der Mesner empfing%®).
In den Jahren 2 1G War die Brotspende unterlassen worden. Balthasar
führte den schönen Brauch wıeder e1in. Wann dauernd 1n Abgang kam, erfahren
WIr nıcht.

C} Fırmung
In der Mıtte der äaltesten Taufmatrikel VO  3 Kösıngen (S 254) findet siıch ZUuU

Jahr 1612 die Bemerkung, daß d Sonntag nach Pfingsten, den 11 November,
Tag des heiligen Bischofs Martinus, Fürstbischof Heinrich VO  3 Knörıngen die

durch Abt Melchior Hänlin VO  3 Neresheim erbaute Kapelle in Dehlingen unweıt
Kösıingen, einer ZuLt verbürgten Tradition nach der heilige Ulrich selbst eine
Wasserquelle hatte, Ehren eben dieses Patrons seiner Diözese konse-
krierte. In Verbindung mMIi1t dem über der gesegneten Wasserquelle erbauten St
Ulrichsbrunnen un der St Ulrichskapelle entwickelte sıch se1ıt dieser eit iıne
St Ulrichswallfahrt, dıe bis Ende des 18 Jahrhunderts ın Blüte stand41), Im An-
schluß die Weihe der Ulrichskapelle 1n Dehlingen spendete Fürstbischof Heinrich

November 1612 1n der alten, romanıschen Abteikirche Neresheim die
heilige Fiırmung. Aus der Pfarrei Kösıngen empfingen dabe;i nıcht weniı1ger als
Firmlinge dieses heilige Sakrament.

Österliche Taufe
In den Jahren Sema 1T Wr Johann Josef Dauser Pfarrherr iın Kösıngen.

Nach Aufhebung des Jesuitenordens wurde „Director domus academicae,

88) Pfarrmatrikel Kösıngen Bd 111 723
89) Zum Choraltar VO  > Kösıngen Anm.
40) Ob diese Brotspende einem einzıgen Tag geschah der sıch auf einıge eIit hinzog

(was dem Pfarrherrn gegenüber verständlich wäre), 1St uns VO'  =) Balthasar nıcht mitgeteilt.
41) Über die St Ulrichswallfahrt VO  ; Dehlingen Weifßßenberger 1n * RottenburgerMonatsschrift für praktische Theologie Bd (1932/33) 299
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collegu extinctae S0oc Jesu Dılıngae“#2), Er muß ein gescheiter un vorbildlicher
Priester SeEWESCN se1n, dessen Denken ganz modern anmutet. Von ıhm wiırd 1m

Matrikelbuch der Pfarrei Kösıngen %® 97) ıne Tatsache berichtet; die für seinen
liturgischen Sınn recht eachtenswert 1St. Er nahm näamlich 21 Maäarz 1761,

Karsamstag dieses Jahres, die Taufe eıines Mädchens VOT, wobei be-
merkt, daß diese Taute stattgefunden habe „IMNMOX POSL benedictionem tontis“,
nach der Taufwasserweihe un ZWar 1n memor.1am rıtus antıquı“, im Gedenken

den altchristlichen Rıtus der Osternacht. Eın achtbares Zeichen lıturgischen Den-
kens 1n der spaten Barockzeit!

e) Andachtsbilder des Jahrhunderts
Vom gleichen Ptarrer Dauser wird berichtet, daß seınem Nachfolger 1M

Ptarramt Kösıngen, dem Protessor 1n Dillingen un Pfarrer Franz Josef Faltin-
ger*?) eın „Bild der Unbefleckten Empfängnis arıens“ schenkte, das dieser dann
1M Jahr 1778 in die „ausgewölbte Mauer“ Nısche) stellte, „noch 1m gleichen
Jahr die Kirchentüre SCWESCH war“44 Aus dieser Bemerkung darf gefolgert WEeEeTI-

den, dafß sich ıne plastische Darstellung der Unbefleckten Gottesmutter,
1ne größere barocke Marienfigur handelte. Sıe 1St heute nıcht mehr 1n

der Pfarrei vorhanden. Ferner ergibt sich, daß bis z A Jahr 1774 die Pfarrkirche
1Ur einen FEıngang der Südseite besafß, sıch noch heute ine Nıiısche MI1t einem
Marienbild AauSs HEUSGTET e1it befindet. Endlich 1St AaUusSs obiger Bemerkung eNt-

nehmen, daß damals das Eingangsportal ZUT Kirche die Westseıte verlegt un:
gleichzeitig orößer als bisher gestaltet wurde.

Eın halbes Jahrhundert VOT dem Wirken der Pfarrer Dauser un: Faltinger
war in Kösıngen 1m Jahr 1724 der in Neresheim beheimatete Pfarrer Leopold
Brenner, der Bruder des tieffrommen Josef renner 1n der Abtei Neresheim,
1mM jugendlichen Alter VO  w erSstE 37 Jahren gestorben, nachdem se1it 1713 als
Pfarrer 1n Kösıngen gewirkt hatte. Er wurde April 1771 VO heiligmäßigen
Dekan des Landkapitels Neresheim, Pfarrer Ulrich Lays in Dunstelkingen, 1mM
Friedhof begraben un: War „ad collem Calvarıae ab iPSO novıter erectum“.
Dieser Kalvarienberg, heute Olberg ZENANNT, mMIit mehreren Holzplastiken 1St noch

der Südmauer des Friedhofs VO  3 Kösıngen erhalten. Er wurde nach obiger
Mitteilung 7zwischen den Jahren 13—17 geschaffen*). Der Künstler der e1n-
drucksvollen Fıguren wırd nıcht ZENANNT.,

42) Nach Ih Specht, Geschichte der ehem Universität Dillingen, Freiburg 1902 48 /
wurde Dauser November 1723 1in Dillingen ZU Doktor beider Rechte promovıert,
nachdem WwWwel re Kirchen- und dreı re Civilrecht gehört und 1n Wetzlar längere
eıt praktiziert hatte. 1A6 Ying aut die Pfarrei Ebenhoten bei Kaufbeuren) Er kam
ber nıcht VO'  ; der Ptarrei Röfingen, W 1e€e Specht 485 schreibt, sondern AUS Kösıngen.

43) Be1 Specht A nıcht erwähnt.
Matrikelbuch L4 7978

45) Vgl hıerzu e  1, Kösingen 11
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In vielen Gegenden finden sıch 1n den Fluren rıngs die katholischen
Dörter vielfach hochragende Kreuze Aaus alterer un neueTfTer Zeıt, 5Oß. Feldkreuze.
Auch rings Kösingen ann INnan ältere oder erneuerte Kreuze teststellen. Von
ihnen 1st 1n den Pfarrbüchern des 18 Jahrhunderts hın un wieder die ede So
jeß Kaspar Bernhard 1n Kösıngen eın Kreuz auf eigene Kosten anfertigen. Es
wurde Karfreitag, den 29 März 1709 1n einer Wıese („am eg For-
heim errichtet un geweiht, noch VOT einigen Jahren sehen WAar. Eın
weıteres Feldkreuz jeß der Söldner Christian Heysler 1ın Ohmenheim auf dem
Ssoß. Hungerberg bei Hohlenstein 18 März 1735 Freitag 1n der dritten
Fastenwoche errichten. Auch dieses Kreuz stand bıs 1in die etzten Jahre46),

46) Nachtrag Anm 35a Nach dem „liber confraternitatis capıtuli ruralıs de Waller-
ste1n 01750° (ım Archiv des Landkapitels Wallerstein) wurde Leutner bei der Visi-
tatıon des Dekanats Wallerstein 1m Jahre 1657 als „religiosus bonae famae“ bezeichnet.
1658 siedelte Leutner 1n die Pfarrei Hoten, Dek Ellwangen, über


